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Kurzfassung: Flexible Arbeitsformen sind in den letzten Jahren auch in der 
Bundesverwaltung vermehrt in den Fokus gerückt. Die vorliegende Studie 
untersucht, welche Auswirkungen dies auf die Beschäftigten hat und welche 
Bedarfe sich für ein präventives Personal- und Gesundheitsmanagement 
ergeben. An der Online-Studie nahmen N = 3380 Personen aus deutschen 
Bundesbehörden teil. Die Ergebnisse belegen den verstärkten Einsatz 
sowie eine hohe Produktivität und Zufriedenheit im Homeoffice. Die meisten 
Beschäftigten wünschen sich zukünftig mobile Arbeitszeitanteile von ca. 40-
60 %. Als vorrangigste Bedarfe wurden Verbesserung der IT-Ausstattung, 
Ergonomie des Heimarbeitsplatzes und Gestaltung digitaler 
Zusammenarbeit genannt. Die Studie zeigt Gestaltungfelder für eine 
gesunde und motivierende Arbeitsgestaltung in den Bundesbehörden auf.  
 
Schlüsselwörter: Homeoffice, Mobile Arbeit, Öffentlicher Dienst, 
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1.  Hintergrund 
 
Die Bewältigung der digitalen Transformation und des demographischen Wandels 

stellen nicht nur die Privatwirtschaft (Sonntag 2020), sondern auch den Öffentlichen 
Dienst vor große Herausforderungen. Das Projekt „Maßnahmen und Empfehlungen 
für die gesunde Arbeit von morgen (MEgA)“ untersucht, wie ein modernes Personal- 
und Gesundheitsmanagement in den Bundesbehörden gestaltet sein muss, um die 
Beschäftigten in der digitalen Transformation und dem demographischen Wandel 
gesund, motiviert und produktiv zu erhalten (Sonntag in press). 

Die Bundesverwaltung wird digitaler, auch befördert durch das 
Onlinezugangsgesetz (OZG), das einen digitalen Zugang zu allen 
Verwaltungsleistungen bis Ende 2022 sicherstellen soll (Kühn 2021). Die COVID-19-
Pandemie beschleunigt diesen Prozess und führt zu einem Digitalisierungsschub in 
der Öffentlichen Verwaltung (Landsberg & Rohleder 2020). Eine zunehmende 
Digitalisierung von Arbeitsprozessen ermöglicht immer flexiblere Arbeitsformen 
außerhalb regulärer Arbeitsorte oder -zeiten. Ortsflexible Arbeitsformen, wie das 
Homeoffice, sind in den letzten Jahren auch im Öffentlichen Dienst vermehrt in den 
Fokus gerückt. In der Corona-Pandemie wurde mehr Beschäftigten der 
Bundesverwaltung ein Arbeiten von zuhause aus ermöglicht (Emmler & Kohlrausch 
2021). Die vorliegende Studie untersucht, welche Auswirkungen die Nutzung von 
Homeoffice auf die Bundesbeschäftigten hat und welche Bedarfe sich daraus für das 
Personal- und Gesundheitsmanagement ergeben (Pfaff et al. 2021).  
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2.  Methoden 
 

2.1  Stichprobe 
 
An der quantitativen Online-Studie nahmen N = 3380 Personen aus den oberen und 

obersten deutschen Bundesbehörden teil. Abbildung 1 fasst die wichtigsten 
demografischen Angaben der Stichprobe zusammen.  
 

 
Abbildung 1: Demographie der Stichprobe (N = 3380)  

 
2.2  Ablauf 

 
Mit Unterstützung des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) und 

des Verbands der Beschäftigten der obersten und oberen Bundesbehörden e.V. 
(vbob) wurden die Teilnehmenden rekrutiert. Es erfolgten E-Maileinladungen an das 
mittlere Management der Bundesbehörden sowie Aufrufe zur Teilnahme in Online- 
und Printmedien. Die Befragung wurde von Juli bis August 2021 durchgeführt.   

Der Fragebogen umfasste insgesamt 176 Items zu den Themengebieten 
Digitalisierung, Personalmanagement, Gesundheitsmanagement und Führung. In 
Bezug auf ortsflexible Arbeitsformen wurden mit 22 Items die Nutzung, Produktivität, 
Zufriedenheit, Anforderungen und Bedarfe im Homeoffice erfragt. Beispielitems lauten 
„Welchen Anteil Ihrer Arbeitszeit macht die Arbeit von zu Hause im Durchschnitt pro 
Woche aus?“, „Im Homeoffice fühle ich mich sozial isoliert“ oder „In unserer Behörde 
gibt es einen Bedarf, dass Heimarbeitsplätze ergonomisch gestaltet werden“. Die 
meisten Items beinhalteten eine fünfstufige Zustimmungsskala (1 = trifft gar nicht zu; 
5 = trifft voll und ganz zu). Für die übersichtlichere Darstellung der Ergebnisse wurden 
diese zu drei Stufen (trifft (eher) nicht zu; teils-teils; trifft (eher) zu) zusammengefasst. 
Weiter wurden demografische Angaben abgefragt. Die Bearbeitungsdauer des 
gesamten Fragebogens betrug ca. 23 Minuten im Durchschnitt. Die Auswertung 
erfolgte mit der Software SPSS Statistics 25. Im Folgenden werden Ergebnisse zum 
Themengebiet des ortsflexiblen Arbeitens und Homeoffice berichtet.  
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3.  Ergebnisse  
 
3.1  Zufriedenheit im Homeoffice 

 
Die Ergebnisse belegen den verstärkten Einsatz von Homeoffice während der 

SARS-Cov-2-Pandemie. Während vor der Pandemie die Mehrheit der Befragten nicht 
oder nur gelegentlich von Zuhause aus arbeiteten, stieg der Prozentsatz während der 
Pandemie stark an: die meisten Teilnehmenden waren mehr als die Hälfte ihrer 
Arbeitszeit im Homeoffice tätig. Die Beschäftigten geben dabei an, mit dem Arbeiten 
im Homeoffice alles in allem zufrieden gewesen zu sein und berichten davon produktiv 
arbeiten zu können. Entsprechend wünschen sich viele der Teilnehmenden auch nach 
der Pandemie einen substanziellen Anteil ihrer Arbeitszeit von zuhause aus ableisten 
zu können. Hierbei präferiert ungefähr die Hälfte der Befragten eine recht 
ausgeglichene Aufteilung zwischen Büro und Homeoffice, ca. ein Drittel möchte den 
größeren Anteil der Arbeitszeit als Heimarbeitstage gestalten.  

Abbildung 2 fasst die Ergebnisse zu Homeoffice-Anteilen in Bezug zur Pandemie 
sowie zur eingeschätzten Zufriedenheit und Produktivität zusammen.  

 

 
Abbildung 2: Homeoffice-Anteile in Bezug zur Covid-Pandemie sowie Zufriedenheit und 

Produktivität bei der Arbeit im Homeoffice in den Bundesbehörden (N = 3054–3177)  
 

3.2  Anforderungen und Bedarfe im Homeoffice 
 
Durch den verstärkten Einsatz mobiler Arbeitsformen ändert sich auch die 

Belastungssituation für die Beschäftigten. Abbildung 3 zeigt die veränderten 
Anforderungen beim Arbeiten im Homeoffice auf.  

Der Großteil der Befragten stimmt zu, dass sich hohe Anforderungen an eine sehr 
selbstständige Arbeitsweise ergeben. Trotz der vorrangig virtuellen Zusammenarbeit 
mit Kolleg:innen berichtet nur ca. ein Vierteil der Befragten sich im Homeoffice (eher) 
isoliert zu fühlen. 44,5 % geben an, durch verschwimmende Grenzen zwischen 
Arbeits- und Privatleben belastet zu sein, während ca. ein Drittel dies nicht beobachtet. 
Ungefähr die Hälfte der Teilnehmenden stimmt zu, dass fehlende Ergonomie am 
Heimarbeitsplatz eine Belastung darstellt. 
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Abbildung 3: Veränderte Anforderungen und Belastungen bei ortsflexibler Arbeit in den 

Bundesbehörden (N = 3034–3240)  
 
Aus den berichteten Anforderungen ergeben sich verschiedene Herausforderungen 

für das Personal- und Gesundheitsmanagement, um die Beschäftigten gesund, 
motiviert und produktiv zu erhalten. Abbildung 4 zeigt die aktuellen Bedarfe in Bezug 
auf die verstärkte Nutzung von Homeoffice in den Bundesbehörden.  

 

 
Abbildung 4: Bedarfe hinsichtlich ortsflexibler Arbeit in den Bundesbehörden (N = 2039–2785)  

 
Die Mehrzahl berichtet der Befragten, dass ein vorrangiger Bedarf zunächst in der 

Ausweitung des Angebots von ortsflexiblen Arbeitsformen besteht. Da sich viele 
Beschäftigte eine Fortführung von mobilem Arbeiten nach der Covid-Pandemie 
wünschen, müssen entsprechende Regelungen und Vereinbarungen getroffen 
werden. Dazu muss weiter die notwendige Ausstattung von den Behörden 
bereitgestellt werden. Dies bezieht sich in erster Linie auf die IT-technische 
Ausstattung und die ergonomische Gestaltung des Heimarbeitsplatzes.  

Weiter ergeben sich Bedarfe hinsichtlich einer gesunden und motivierenden 
Arbeitsgestaltung. Durch die digitaler werdende Zusammenarbeit zwischen 
Kolleg:innen oder mit Führungskräften werden Maßnahmen für eine bessere virtuelle 
Zusammenarbeit benötigt. Da sich die Kommunikation ins Digitale verlagert, ist es 
notwendig, die Kommunikationskultur neu zu überdenken und Regelungen zu 
implementierten, um den digitalen Informationsaustauch beanspruchungsoptimal zu 
gestalten. Zudem werden Dienstvereinbarungen benötigt, um eine Erreichbarkeit in 
der Freizeit einzuschränken, um die Life Balance der Beschäftigten zu erhalten. 
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4.  Diskussion 
 

Zusammenfassend zeigt die Studie wichtige Gestaltungfelder für eine gesunde und 
motivationsfördernde Arbeitsgestaltung in den Bundesbehörden auf. Sie schließt 
damit eine Forschungslücke, da es bisher nur wenig gesicherte Erkenntnisse zu den 
Auswirkungen der Digitalisierung auf die Bundesverwaltung gibt.  

Ähnlich wie in der Privatwirtschaft stellte die SARS-Cov2-Pandemie auch für die 
Bundesbehörden einen Digitalisierungsschub dar. Viele Tätigkeiten, die bisher in 
Präsenz im Büro durchgeführt wurden, konnten ins Homeoffice verlagert werden. Die 
Mehrzahl der Teilnehmenden wünscht sich eine Fortsetzung ortsflexibler Arbeit, was 
sich mit Ergebnissen anderer Studien deckt (Ahlers et al. 2021) und benötigt dafür die 
entsprechende ergonomische Ausstattung. Aufgrund der hohen Anforderungen an 
Sicherheit und Datenschutz in der Bundesverwaltung müssen geeignete 
IT-Anwendungen implementiert werden. Zudem müssen auch Arbeitsmittel 
und -prozesse, wie bspw. Akten und Unterschriften digitalisiert werden, um produktive 
Heimarbeit zu ermöglichen (Busam et al. 2021).  

Die Mehrheit der Befragten möchten in Zukunft eine Mischung aus Büro- und 
Heimarbeitstagen nutzen. Dies birgt Herausforderungen für die Zusammenarbeit im 
Team und mit den Führungskräften. Diese sogenannte hybride Zusammenarbeit muss 
bewusst gestaltet werden, um den Zusammenhalt im Team zu stärken (AOK 2021; 
Pfaff et al. 2021). In der Befragung der Bundesbehörden berichten zwar viele 
Personen davon, sich nicht isoliert gefühlt zu haben; dennoch ist die Vermeidung 
sozialer Isolation und mangelnder Bindung an die Organisation ein wichtiges Anliegen. 
Regelungen zu beispielsweise gemeinsamen Präsenztagen im Team können helfen, 
den Kontakt zu den Kolleg:innen zu stärken. 

Die Digitalisierung von Arbeitsprozessen führt zu einer veränderten 
Kommunikationsnutzung im Arbeitsalltag der Bundesbeschäftigten (Busam et al. 
2021). Viele berichten von einer Häufung digitaler Kommunikation wie E-Mails oder 
Videokonferenzen. Durch diese Veränderungen ergeben sich neue Anforderungen an 
die Kommunikationskultur, die in Zukunft beanspruchungsoptimal (neu) gestaltet 
werden muss, um sogenanntes Kommunikationsrauschen – durch die vermehrte, teils 
unreflektierte Weitergabe von Informationen – zu reduzieren (AOK 2021; Pfaff et al. 
2021). Regelungen zur Nutzung von Kommunikationsprozessen (bspw. zur CC-
Nutzung) können helfen, Unterbrechungen durch z.B. eingehende E-Mails zu 
reduzieren und Störungen des Arbeitsprozesses zu verhindern.  

Durch den geringeren persönlichen Kontakt werden Anforderungen wie 
selbstständige Arbeitsweisen und Eigenverantwortung wichtiger. Die erfordert von den 
Beschäftigten Kompetenzen hinsichtlich Organisations- und Selbstregulationsfähigkeit 
(Schmeling & Bruns 2020). Entsprechende Schulungen müssen durch die 
Personalentwicklung bereitgestellt werden (Busam et al. in press). Selbstorganisation 
ist ebenso wichtig, um ein Verschwimmen der Grenzen zwischen Arbeits- und 
Privatleben beim vermehrten Arbeiten zuhause zu verhindern. Neben solcher 
Verhaltensprävention sind Maßnahmen der Verhältnisprävention angezeigt: zum 
Erhalt der Life Balance der Beschäftigten sind Dienstvereinbarungen zu Arbeitszeiten 
und die Regelung von Erreichbarkeit außerhalb dieser vonnöten. Dies kann die 
Beschäftigten vor dem Risiko gesundheitsgefährdender Bewältigungsstrategien, wie 
z.B. Ausdehnen der Arbeitszeit, schützen (AOK 2021; Krause et al. 2015). 

Auch Führungskräfte benötigen Unterstützung und entsprechende Schulungen zum 
Thema „Führen auf Distanz“ und Kommunikation. Insbesondere Kompetenzen wie 
Vertrauen, ein wertschätzendes und unterstützendes Klima sowie konstruktives 
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Feedback werden von modernen Führungskräften in der Bundesverwaltung erwartet 
(Pfaff et al. in press). Zudem sollten die Führungskräfte der Zukunft die Gesundheit 
ihrer Beschäftigten im Blick haben und mit gesundem Führen und als Vorbild 
vorangehen. Dies ist insbesondere in Hinblick auf die recht hohen Krankenstände im 
Öffentlichen Dienst notwendig (DAK-Gesundheit 2020; Grobe & Braun 2021).  
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